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1) Vorwort: 
 
 
Emas in einer kleinen Pfarre? 
Mit Kanonen auf Spatzen schießen? 
 
Wir haben uns vor eineinhalb Jahren auf den Weg gemacht, mit EMAS den 
Umweltschutz bzw. die Schöpfungsverantwortung in unserer Pfarre verbindlicher, 
strukturierter und überlegter anzugehen. Die vielen Listen, Fragebögen und 
sonstigen Aufgaben waren eine anstrengende Hürde. Viele Gespräche und Monate 
später, einhergehend mit dem Reifen der ersten Früchte dieses Prozesses, wird das 
Bild von unserem Weg immer stimmiger. Nur im Bewusstsein der Ausgangslage und 
der Potentiale können Maßnahmen für den Umweltschutz stimmig und wirksam 
gesetzt werden. Mit den Vernetzungen, mit den durch EMAS gewonnenen 
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen und vielen angeregten Kontakten, wurden jede 
Menge Ideen und Anregungen zur Bewahrung der Schöpfung in unser Miteinander 
gebracht. 
 
 
Unsere Zeit, unsere Welt und Gesellschaft dürstet 
nach Achtsamkeit. Die Beschäftigung mit dem Thema 
Schöpfungsverantwortung lehrt(e) uns Achtsamkeit, 
nicht nur gegenüber dem oder der Anderen, sondern 
auch uns selbst! Eine Zusammenschau gelebter 
Achtsamkeit bietet die vorliegende Umwelterklärung. 
Viel Vergnügen beim Lesen! 
 
 
Hermann Signitzer, Pastoralassistent und Umwelt-
beauftragter der Pfarre Neumarkt 
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2) Die Ausgangssituation 
 
Die Pfarre Neumarkt am Wallersee …  

Neumarkt am Wallersee, die 
junge Stadt im Salzburger 
Flachgau, liegt an der 
Westbahnstrecke und an 
der Bundesstraße 1, ca. 20 
km nördlich der Landes-
hauptstadt Salzburg, im 
"lieblichen Vorgarten" der 
Festspielstadt. Die Post-
kutsche hatte von 1500 bis 
1860 hier ihre erste Station 
auf der Reise von Salzburg 
nach Wien. Hier ent-
wickelten sich ein reger Ge-
schäftsverkehr und ein 
erfolgreiches Wirtschaftsle-
ben, und der historische Gerichts- und Mautort erhielt vom Hochmittelalter bis zur 
Gegenwart wichtige Funktionen. Im Jahr 2000 wurde Neumarkt am Wallersee, bis 
dahin älteste Marktgemeinde im ganzen Flachgau, zur Stadt erhoben. Die Pfarr-
kirche zum heiligen Nikolaus ist religiöser Mittelpunkt und bedeutende Sehens-
würdigkeit. 

Als Erzbischof Eberhard II.  um 1240 den Markt Novum Forum planmäßig gründete, 
erteilte er auch den Auftrag zum Bau einer Bürgerkirche, die dem heiligen Nikolaus 
von Myra geweiht wurde. Erst 1622 bekam Neumarkt mit Johann Härlin einen 
eigenen Priester. 1629 wurde Neumarkt zum Vikariat, 1859 zur selbstständigen 
Pfarre erhoben.  

Die Stadtpfarrkirche zum heiligen Nikolaus in Neumarkt am Wallersee prägt mit ihrer 
Architektur das Stadtbild und präsentiert sich als würdiges, lebendiges Zentrum für 
das religiöse Leben der Pfarre. Sie ist stilrein und aus einem Guss geschaffen; der 
Neorenaissance-Stil verleiht ihr eine schlichte Eleganz und edle Einfachheit.  
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Meilenstein Neubau Pfarrzentrum: 

Im Jahr 1992 entstand nach den 
Plänen des Villacher Architekten 
Dipl.-Ing. Gernot Kulterer ein Pfarr-
hof, wie er den modernen Anfor-
derungen entspricht. Der Pfarrhof 
dient neben seiner Funktion als 
Wohn- und Arbeitsort für unseren 
Pfarrer als Pfarrzentrum, als 
Veranstaltungs- und Beratungsort 
für verschiedenste pfarrliche 
Gruppierungen.  

 
 

 
Der Pfarrhof verfügt über moderne Büro- 
und Besprechungsräume für das 
Pfarramt, das Caritas-Zentrum und die 
Kirchenbeitragsstelle. Aber nicht nur als 
administrativer Mittelpunkt, sondern auch 
als Begegnungsstätte für das Pfarrcafé, 
die Jungschar, die Jugendgruppen, die 
Seniorennachmittage, als Probelokal für 
den Kirchenchor hat der Pfarrhof eine 
große Bedeutung für das Leben der 
Pfarre.  
 
 
Im Zuge der Vorüberlegungen zum 
EMAS-Prozeß haben wir für das 
Pfarrzentrum einen Energieausweis 
erstellen lassen. Die Verantwortlichen 
des Neubaus von 1992 bewiesen bereits 
ökonomische und auch ökologische 
Weitsicht. Mit der Energiekennzahl von 
74kW/m²a war der Bau seiner Zeit weit 
voraus. Auch heute noch ist die Qualität 
der Außenhülle ein respektabler Aspekt, 
der sich sehr Energie sparend auswirkt. 
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3) Was bisher zum Thema der Schöpfungsverantwortung  geschah: 
 
Energieverbrauch: 
Die Pfarre Neumarkt ist, so glauben wir etwas bescheiden, auf einem sehr guten 
Weg was die Bewahrung der Schöpfung betrifft. Wie oben erwähnt, ist gerade der 
Gebäudeenergieaufwand durch die solide und vorausschauende Bauweise in den 
neunziger Jahren kein großer „Problemfaktor“. Bezogen auf den österreichischen 
Durchschnitt (170kW/m²a) schneiden wir da sehr gut ab.  
 
In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die sparsame Gerätenutzung. Außer 
der EDV-Anlage und einem Vervielfältigungsgerät haben wir keine 
verbrauchsintensiven Geräte. 
 
Mobilität: 
Im Punkto Mobilität hat sich in den letzten Jahren ein sehr sorgsamer Stil 
eingependelt. Pfarrer Michael Max besitzt selbst eine Jahreskarte des ÖV nach 
Salzburg und benützt den ÖV, wann immer es möglich ist. An der nachhaltigen 
Gestaltung ihrer Mobilität sind auch die beiden einpendelnden MitarbeiterInnen, 
Stefanie Hauser aus Henndorf und Hermann Signitzer aus Mattsee, interessiert. 
Pfarrsekretärin Silvia Schober wohnt gegenüber dem Pfarrhof. 
 

 
Dieses vorbildliche mo-
bile Verhalten der haupt-
amtlich Beschäftigten 
wirkt sich auf die Ge-
staltung von Mobilität im 
pfarrlichen Alltag, mit 
Gruppen und bei Aus-
flügen aus. So organisie-
ren wir Ausflüge ab 25 bis 
30 Personen grundsätz-
lich mit einem Gemein-
schaftsbus. Ausflüge mit 
der Jugend, den Firmlin-
gen oder der Jungschar 
werden zu allererst auf 
die Möglichkeit der Be-
nützung des ÖV geprüft. 

Erst danach versuchen wir zur Bildung von Fahrgemeinschaften anzuregen.  
(Bild: Firmlinge besuchen ihren Firmspender in Salzburg mit der S-Bahn.) 
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Wir versuchen aktiv, Menschen zur sanften 
Mobilität anzuregen. Bei Einladungen zu 
Festen haben wir dies auf Plakaten 
angeführt. Im Sommer 2008 haben wir 
zusammen mit anderen Pfarren aus dem 
Dekanat eine „faire Radsternfahrt“ zur EZA-
Zentrale in Weng am Wallersee angeboten. 
Ca. 20 interessierte Gäste zeigten sich von 
der Initiative beeindruckt und folgten 
wissbegierig der Betriebsführung. 
 
 
Natur- und Artenschutz: 
Im Zuge des Biotop-Verbund-Projekts der Stadtgemeinde Neumarkt haben wir die 
SpezialistInnen der Uni Salzburg und vom Haus der Natur Salzburg zu einer 
Inspektion aller Kirchengebäude eingeladen. Ziel war es, Lebensräume von seltenen 
Vögeln und Fledermäusen zu entdecken bzw. wieder zu erschließen. 
 
 
Bericht im Pfarrblatt vom 9. September 2007: 
Am Mittwoch, dem 18. Juli waren die Vogel- und Fledermaus-
ExpertInnen im Rahmen des Biotopverbund-Projekts der 
Stadtgemeinde „Vielfalt für Neumarkt“ in sämtlichen Kirchenbauten im 
Pfarrgebiet von Neumarkt zu Gast. Gerade Kirchtürme und die großen 
Kirchengebäude spielen als möglicher Lebensraum für viele bedrohte 
Vogel- und Säugetierarten eine große Rolle. Mag. Maria Jerabek, Mag. 
Christine Medicus und Mag. Alexander Maringer untersuchten die 
Stadtpfarrkirche und die Filialkirchen Neufahrn, Pfongau und 
Sommerholz ob sie als Unterschlupf von besonderen Vögel oder 
Kleinsäuger genutzt werden.  
In der Stadtpfarrkirche entdeckten die WissenschafterInnen alte 
Spuren vom so genannten Großen Mausohr, der größten heimischen 
Fledermausart. Sie stellten fest, dass sowohl Dachstuhl und Turm 
relativ „vogel- und fledermausdicht“ verbaut sind.  
 
Pfongau bot ein ähnliches Bild wie Neumarkt, die ExpertInnen schätzten besonders den Dachstuhl als 
sehr versiegelt ein, trotzdem weisen ein paar „Häufchen“ auf kurze Aufenthalte von Mausohren und 
einer kleineren Fledermausart hin. Der Turm böte durch die Lamellenfenster die Möglichkeit für einen 
Fledermausunterschlupf.  
 
In Neufahrn ist der Turm der interessanteste Teil für Vögel und Fledermäuse. Eine Bachstelze brütet 
auf dem Plateau unterhalb der Glocken, und im Turm fanden sich Hinweise auf sporadische Besuche 
von „Großen Mausohr“-Fledermäusen.  
Tierfreundlichste Kirche unserer Pfarre ist Sommerholz. Fledermaus-Spezialistin Maria Jerabek 
konnte bei der Besteigung der Turmspitze eine Langohr-Fledermaus sehen und außerdem frischen 
Kot von mehreren Mausohren erkennen. Unter den Glocken brüten Spatzen, im Turm konnte ein Nest 
mit 6 jungen Bachstelzen ausgemacht werden und hinter den Holzschindeln 2 Rotschwanzpäarchen. 
Über dem Kirchenschiff fanden die ExpertInnen Spuren von gelegentlichen Marderbesuchen. 
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Abschließend schlugen die Experten ganz 
einfache bauliche Maßnahmen vor, wie 
die Kirchen Neumarkt und Neufahrn als 
möglicher Brut- und Nistplatz für unsere 
gefiederten und flatternden Mitgeschöpfe 
besser gestaltet sein könnte.  
 
(Bild: v.l.: Maria Ertelthalner, Lang 
Sebastian (Wels) Christine Medicus, 
Alexander Maringer und Maria Jerabek.) 
 
In der Folge war der ExpertInnen-
besuch Thema in einer Pfarr-
kirchenratssitzung. Die Kirchenräte 
stimmten einem Ansuchen von 
Pastoralassistent Hermann Signitzer zu, in der Stadtpfarrkirche Nistplätze für 
Mauersegler, Turmfalken und Schleiereulen einzurichten. Die Nisthilfen sind jedoch 
noch nicht installiert worden, die Kästen werden voraussichtlich erst im zeitigen 
Frühjahr 2011 von Jugendlichen oder Jungscharkindern gebaut. 
 
Ort der Begegnung: 
Seit drei Jahren ist der Interkulturelle Garten ein wichtiger Beitrag zur 
Schöpfungsverantwortung in unserer Pfarre. Die Garteninitiative vernetzte uns sehr 
intensiv mit anderen (Bildungs-)Einrichtungen. So haben wir (auch über den 
Gemeinschaftsgarten hinaus) immer mehr und harmonischer mit z.B.: der 
Stadtgemeinde Neumarkt, mit dem Museum Fronfest Neumarkt und dem 
Neumarkter BürgerInnenservice kooperiert. Die Tatsache, dass „durchs Garteln die 
Leut´ zusammenkommen“ bescherte uns nicht unberechtigt große Aufmerksamkeit. 
Von vielerorts bekamen wir Anfragen, Wunsch nach Beratung und auch Lob für 
diese Initiative.  
 
Bericht im Pfarrblatt vom 25. Mai 2008: 
Die Saat geht nun auf in unserem Garten in 
der Moserkellergasse. Nicht nur dass die 
Pflänzchen gedeihen, auch die Gespräche mit 
den verschiedensten Menschen kommen in 
Gang. Seit dem Pflanzfest am 5. Mai haben 
sich weitere GärtnerInnen zur Gemeinschaft 
dazugesellt und bebauen ein Beet.  
Bislang teilen sich die 19 Beete 2 Familien,  
7 Einzelpersonen, die 1a der Hauptschule,  
3 Volksschulklassen und der Kindergarten.  
4 weitere Gärtner haben ihr Interesse 
angemeldet.  
 
Letzten Freitag haben auch die Damen und 
Herren der Gemeindevertretung (Bild: ganz rechts BGM Dr. Emmerich Riesner) „ihr“ Beet aktiviert und 
Erdäpfel angebaut. Die „Kommunalkartoffeln“ werden nach dem ersten Erntedankfest im 
Interkulturellen Garten voraussichtlich als Chips in den Sitzungen verspeist;) 
 



 
Umwelterklärung Seite 9 

 

 

Über die Initiative des Interkulturellen Gartens haben wir hin und wieder Akzente für mehr 
Information über die Not von Menschen mit Migrations Hintergrund gesetzt:  
 
Bericht im Pfarrblatt vom 21. September 2008: 
 
Ausstellungseröffnung „Mein Österreich“ 
Zum Auftakt der Bildungswoche wurde 
im Pfarrsaal am Sonntag dem 14. 
September die Ausstellung "Mein 
Österreich" eröffnet. Der Journalist Mag. 
Wolfgang Machreich (Furche) stellte im 
Rahmen der Eröffnungsveranstaltung 
sein Buch "Gestrandet oder Gelandet" 
zum Thema von MigrantInnen-
schicksalen vor.  
 
 
Die Ausstellung stellt Menschen mit 
Migrationserfahrung in den Mittelpunkt 
und spürt ihren individuellen Geschich-
ten als Teil österreichischer Geschichte 
und Gegenwart nach. Im öffentlichen Diskurs findet die Tatsache der kulturellen Vielfalt und 
Unterschiedlichkeit Österreichs wenig Beachtung oder sie wird vorrangig als Problem bzw. 
Konfliktpotential bewertet. Dennoch ist es Faktum: Österreich ist multikulturell. Menschen mit 
Migrationserfahrung haben in großem Ausmaß zur österreichischen Geschichte beigetragen und 
gestalten Österreichs Gegenwart mit. Ihre Erfahrungen sind Teil unserer Identität. Ihre Leistungen in 
allen Arbeitsbereichen tragen zum wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Reichtum dieses Landes 
bei. Eben jene Dimension österreichischer Identität wird bewusst in den Mittelpunkt dieser Ausstellung 
gestellt. Die Ausstellung "Mein Österreich" von der Plattform für Menschenrechte und der 
Katholischen Aktion ist noch bis zum 24. September von im Pfarrsaal zu sehen. 
 
Erweiterter Umweltschutzgedanke: 
Im Rahmen des Arbeitskreises Schöpfungsverantwortung beschäftigten wir uns auch 
mit eher systemischen Aspekten des Umweltschutzes: 
 
Bericht im Pfarrblatt vom 2. November 2008: 
Geld stinkt nicht … 
Am Donnerstag, dem 23. Oktober referierten Andreas Kolde 
und Ralf Kern von der Steyler Bank über ethische 
Geldanlage. Wissen Sie ganz genau, was mit Ihren 
Spareinlagen alles finanziert wird? Rüstungsindustrie? 
Atomkraftwerke? Gentechnikkonzerne? Egal - Hauptsache 
gute Rendite? 
 
Die Steyler Bank, die sich selbst gerne als Stachel in der 
Bankenwelt bezeichnet, setzt starke Signale der 
verantwortungsbewussten Vermögensanlage. Nur bei der 
Steyler Bank, der einzigen Missionsbank Europas, arbeitet ihr Geld allein nach ethischen und 
menschengerechten Kriterien. Die beiden Herren beschrieben das sehr kritische Bewertungs-
verfahren, mit der sie ihre Geldanlageangebote prüfen.  
Geld ist ein guter Diener –  
aber ein schlechter Herr! 
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Im fast wertelosen globalen Finanzmarkt bleiben der durch und durch christlich eingestellten Bank 
nicht sehr viele Möglichkeiten offen. Der jährliche Unternehmensgewinn (die Bank ist ein 
Unternehmen der Steyler Missionare) von ca. € 2,5 Mio. fließt zur Gänze in Entwicklungshilfeprojekte 
der über 10.000 Steyler Missionaren in über 70 Länder. Die Steyler Bank bietet Ihnen die Gewissheit, 
mit Ihrem Geld etwas wirklich Sinnvolles zu tun. 
www.steyler-bank.at, 02236/803134. 
 
Vorbildprojekte: 
Der Ausflug der pfarrlichen Mitarbeiter 2008 ging unter anderem zu DEM 
energetischen kirchlichen Vorbildprojekt in der näheren Umgebung - zur Pfarre St. 
Franziskus nach Wels: 
 
Bericht im Pfarrblatt vom 16. November 
2008: 
Kraftwerk Kirche 
Der Ausflug der engsten pfarrlichen 
MitarbeiterInnen führte am National-
feiertag nach Maria Schauersberg und in 
die Stadtpfarre St. Franziskus nach Wels. 
Mit dem Bus ging es direkt zur 
Wallfahrtskirche Maria Schauersberg, wo 
wir mit Pfarrer Michael die heilige Messe 
feierten. Nach dem Gottesdienst erzählte 
uns der örtliche „Geschichtsexperte“ und 
Konsulent viele interessante Details rund 
um die turbulent verlaufene Ver-
gangenheit des Kirchleins und des Ortes. Im nahe gelegenen Wallfahrerwirtshaus war die 
Mittagspause angesetzt.  
 

Gestärkt traten wir schließlich den Transfer zum zweiten Höhepunkt 
des Tages an: St. Franziskus, die (neue) jüngste Pfarre der Stadt 
Wels. Pfarrmoderator Anton Achleitner empfing uns und führte uns 
durch Kirche und Pfarrzentrum. Besonders die wohl in Österreich 
einzigartige Kirche hinterließ bei uns sehr unterschiedliche Eindrücke. 
Der äußerst schlichte (rote) Raum, ausgestattet mit veränderbaren 
Fassadenelementen, bietet laut Pfarrmoderator und Pfarrer vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten der Liturgien. Nicht nur die Kirche, sondern 
das ganze Ensemble mit angeschlossenem Pfarrzentrum zeichnet 
sich durch eine perfekt durchdachte und vor allem auch energetisch 
optimierte Architektur aus. Ein Ausflug in die Pfarre St. Franziskus ist 

auf jeden Fall empfehlenswert! Nach dem beeindruckenden Besuch ging es wieder heimwärts, wo im 
Gasthof Gerbl die Abschlussjause auf uns wartete. Fotos: Franz Paul Enzinger 
 
Eine stimmige Beziehung zur Mitwelt ist uns vor allem in der Jugendarbeit ein 
wichtiges Gebot. Mit vielen Angeboten in der Natur können wir indirekt sicher den 
Stellenwert der Natur für die Jugendlichen erhöhen. Mit Fackelwanderungen, 
Schlittenfahrten, Bergtouren, Schitouren, gemütlichen adventlichen Abenden mit 
selbstgebackenen Keksen erreichen wir interessierte Jugendliche und junge 
Erwachsene. Als attraktives Beispiel erwähnen wir nur das Firmlingsnachtreffen für 
die Pfarren rund um den Wallersee, mit dem Motto: Mit den vier Elementen die 
Firmung im Leben nachspüren … 
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Bericht im Pfarrblatt vom 27. Juli 2008: 
 
Piraten, Piraten! Firmlingsnachtreffen auf dem Wallersee 

Am 21. Juni hatte der Wallersee mit Sicherheit die höchste Firmlingsdichte erreicht! Ca. 80 Firmlinge 
aus den Pfarren Neumarkt, Köstendorf, Seekirchen und Henndorf spürten dem Sakrament der 
Firmung anhand der 4 Elemente nach.  
Die Ortsgruppen von Firmlingen trafen sich bei den Pfarrhöfen um von dort aus mit dem Velo 
Richtung Seeufer zu starten. Eine erste inhaltliche Station absolvierten die jungen Mädchen und 
Burschen am Ufer des Sees und befassten sich mit dem Element Erde. Die Aufgabe „aus dem 
Ackerboden einen Menschen zu schaffen“ gestaltete sich als sehr schwierig, doch kamen die 
Jugendlichen ihrer Verwurzeltheit im Lebensraum näher. 
 
Darauf stachen wir mit den Booten von Bootsverleiher Josef Lichtenberger und zwei selbst 
organisierten in See und hatten einige Mühe um bis zur Mitte des Sees zu gelangen. Aufregende 
Piratenspiele und Verfolgungsjagden ließen nur ganz wenige Rucksäcke, Kleidungsstücke oder 
Firmlinge nicht nass werden. Kurz vor dem Naturbadestrand Zell trafen schließlich alle Firmlinge der 4 
Wallersee Pfarren aufeinander. Die Firmlinge sollten nun nach der Bibelstelle mit dem Gang übers 
Wasser testen, ob sie auf (im) Wasser schweben könnten. 
 
In Zell angelangt, marschierten alle Firmlinge zur Filialkirche Zell 
wo nun die Luft und der hl. Geist Thema der Station waren. Mit 
einem ordentlichen Schwung Weihrauch wurden die Firmlinge an 
den Beistand des Geistes erinnert, dem sie sich ja seit der 
Firmung besonders sicher sein dürfen. 
 
Abschließend war das Element Feuer angesagt, am Badestrand 
gab es Grillwürstel und Salat und jede Menge Gelegenheit zu 
sportlichen Aktivitäten im oder außerhalb des Wassers. Zum 
Abschluss waren alle Firmlinge eingeladen, sich Perspektiven für 
ihr religiöses Leben nach der Firmung auszumalen. In jeder der Pfarren werden die Firmlinge im 
Herbst zu weiteren Treffen eingeladen, in der sie ihre weiteren Berührungspunkte mit der Pfarre zu 
religiösen und gemeinschaftlichen Themen übers Jahr planen können. 
Sichtlich begeistert aber auch total erschöpft machten sich die Firmlinge aus den 4 Orten schließlich 
auf dem Heimweg. Nach einigen Badepausen kamen auch die Neumarkter Firmlinge kurz vor der 
Dämmerung nach Hause. 
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4) Umweltpolitik 
 
Die Ziele der Kirche unterscheiden sich grundsätzlich von den Zielen kommerzieller 
Organisationen. Als Pfarrgemeinde werden wir nicht an unserer finanziellen Leistung 
oder dem betriebswirtschaftlichen Ergebnis gemessen. Unsere primäre Aufgabe ist 
die Verkündigung des Evangeliums. Trotzdem sind wir in die reale Welt eingebunden 
und berücksichtigen ihre technischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Wir 
wollen die Menschen in Neumarkt am Wallersee und darüber hinaus für eine 
christlich orientierte Lebenshaltung gewinnen. Hierfür muss unsere Gemeinde 
Beispiel gebend und glaubwürdig handeln. Glaubwürdig handeln bedeutet, dass wir 
die durch unsere christlichen Wurzeln festgelegten Grundsätze nicht nur 
verkündigen, sondern auch für uns selbst als Handlungsmaßstab nehmen. Wir sehen 
es als unseren Auftrag an, die Umwelt als Teil der Schöpfung für nachfolgende 
Generationen zu bewahren.  
 
Wir arbeiten transparent und kommunizieren unsere Erfahrungen gegenüber 
unseren Lieferanten, der Öffentlichkeit und den interessierten Kreisen, indem wir 
unseren Willen zu kontinuierlichen Verbesserungen beim Umweltschutz bekräftigen. 
Mit anderen kirchlichen Stellen und Einrichtungen tauschen wir unsere Erfahrungen 
aus. Wir glauben, dass Information der erste Schritt zum Umweltbewusstsein ist. Wir 
fördern eine Zusammenarbeit mit anderen kirchlichen Einrichtungen, Schulen und 
Ämtern. 
 
In unseren Leitlinien haben wir unser Umweltverhalten und die Grundsätze unserer 
Umweltpolitik formuliert, zu deren Einhaltung wir uns verpflichten. 
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5) Umweltleitlinien der Pfarre Neumarkt am Wallerse e 
 (Aushang im Pfarrhof) 
 
 
„Und Gott, der Herr, nahm den Menschen und setzte i hn in den Garten Eden, 
dass er ihn bebaute und bewahrte“ Gen 2,15 
 
 
 
1.) Wir glauben, dass wir diese Erde und unser Lebe n dem Wirken Gottes 

verdanken.  
 Wir wollen uns zu einem ehrfürchtigen und behutsamen Umgang mit der uns 

anvertrauten Erde verpflichten. 
 
 
2.) Wir achten darauf, dass sich unsere Entscheidun gen auf künftige 

Generationen positiv auswirken.  
 Wir wollen unseren Kindern und Enkeln eine ebenso prächtige Umwelt bzw. 

Schöpfung hinterlassen, wie wir sie vorgefunden haben. Wir wollen nicht 
achtlos und egoistisch die Schönheiten, die Ressourcen und Bodenschätze 
der Erde verbrauchen. 

 
 
3.) Wir wirtschaften möglichst umweltgerecht und so zial verträglich. 
 Soweit wie möglich möchten wir Produkte aus regionalem Handel, mit 

geringen Transportwegen und aus ökologischem Anbau verwenden. Alles 
Weitere wollen wir nach Möglichkeit über den fairen Handel (z. B. EZA, 
Weltladen usw.) beziehen. 

 
 
4.) Wir suchen bei unseren Vorhaben Wege, welche di e Umwelt am wenigsten 

belasten. 
 Über die gesetzlichen Vorschriften hinausgehend, wollen wir den Verbrauch 

von Energie, Wasser und Materialien reduzieren und Abfall vermeiden. Wir 
setzen uns das Ziel unsere Umweltauswirkungen kontinuierlich zu 
verbessern. 

 
5.) Wir informieren über unsere Umweltaktivitäten u nd freuen uns auf 

Rückmeldungen und Anregungen. 
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6) Bericht zur Umweltbestandsaufnahme: 
 
Sämtliche kirchlichen Gebäude und auch alle organisatorischen Bereiche mit 
umwelttechnischem Belang wurden in der intensiven Umweltbestandsaufnahme im 
Rahmen des EMAS-Programms vom EMAS-Team genau unter die Lupe genommen. 
 
Diese Bestandsaufnahme, so stellte sich im Laufe der Recherchen und Sammlung 
von Daten heraus, zeugt von einem sehr hohem umwelttechnischen Niveau der 
Gebäude als auch der „Pfarre“ im sozialen Sinne. In insgesamt 16 Punkten schnitt 
unsere Pfarre durchwegs sehr gut bis hervorragend ab: 
 
Das Pfarrhaus schneidet energetisch besonders gut ab, mögliche Sanierungen zur 
Verbesserung der Wärmedämmung erscheinen im Moment nicht ökonomisch 
sinnvoll. Die Stadtpfarrkirche ist in vergangenen Jahren so gut wie möglich gedämmt 
worden, Verbesserungen sind kaum mehr möglich. 
 
 
Die Gartenanlagen 
waren auch zu be-
gutachten, der 
Pfarrergarten 
zeichnet sich durch 
eine diverse 
Bepflanzung aus 
und dient als Frucht- 
und 
Erholungsgarten. 
Die größere 
Gartenanlage, der 
Pfarrer-Schwab-
Garten wurde im 
Sommer 2009 
umgebaut.  
 
 
Ein sehr wichtiger Punkt war die Wärmeenergie. Wieder zeigte sich, dass alle 
Gebäude sehr vorbildlich wirtschaften. In der Stadtpfarrkirche wird trotz 35 Jahre 
alter Fußboden-Elektroheizung sehr sparsam geheizt, eine Umstellung auf andere 
Heizformen erscheint zurzeit wirtschaftlich nicht sinnvoll. Ein ähnliches Bild liefert die 
Situation im Pfarrhof. Lediglich im Bezug auf den CO2-Ausstoß könnte eine große 
Verbesserung erzielt werden, die damit verbundene Umstellung auf erneuerbare 
Energieträger erscheint momentan ökonomisch nicht vertretbar.  
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Kleinere Einsparungsmaßnahmen können jedoch einfach eingeführt werden, die 
Basis dafür lieferten die genauen wöchentlichen Temperaturmessungen im Laufe der 
Heizperiode. Zu prüfen ist noch, in welches Einsparpotential eine effizientere 
Regeltechnik der Heizung bewirken kann. 
 
Besonders im Bereich der elektrischen Energie erwies sich der Pfarrhof als 
Musterbeispiel. Der Sparlampenanteil beträgt über 50%, alle sonstigen Verbraucher 
werden sehr sorgsam eingesetzt. Beim Wasserverbrauch sind in den vergangenen 
Jahren sehr große Schwankungen aufgefallen. Über EMAS erhoffen wir uns eine 
Erklärung, der Wasserverbrauch wird nun 14tägig notiert. 
 
Die Abfallmengen in Pfarrhof und 
Kirche sind kaum nennenswert. 
Lediglich beim Papiermüll wurde 
durch das Pickerl auf Werbe-
mittelverzicht eine Verbesserung 
andiskutiert. Im Bereich der Büro-
ausstattung liegt der Pfarrbetrieb 
ebenfalls sehr gut, allerdings könnte 
der Stand by – Betrieb einiger 
Geräte noch optimiert werden und 
die Papierbeschaffung auf Re-
cyclingmaterial oder zumindest auf 
Papier mit dem FSC-Gütesiegel 
umgestellt werden.  
 
Auch beim Thema Mobilität schneiden wir sehr gut ab, die Anschaffung eines 
Dienstfahrrades für die DienstnehmerInnen im Haus wurde als Maßnahme 
vorgeschlagen. Beim Thema Kommunikation und Qualifikation zeigt sich die Pfarre 
sehr vernetzt und sehr gut in umweltrelevanten Problemfeldern informiert. Die 
Themen Kantine, Lärm, Beschaffung, Kapitalwesen und Sicherheit kommen im 
Pfarrbetrieb nicht, nicht in erwähnenswerter Bedeutung oder zur vollsten 
Zufriedenheit vor. 
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7) Bewertung der Umweltauswirkungen/Portfolioanalys e 
 
Im jährlichen Turnus bewerten wir unsere Umweltauswirkungen, die in der 
Portfolioanalyse dargestellt sind, unter folgenden Aspekten: 
 

o Rechtliche Anforderungen 
o Verbräuche 
o Umweltaktivitäten 
o Managementsystematik 
o Benutzerverhalten 
o kirchliche Aktivitäten und  
o Bewusstseinsbildung 

 
 
Hierbei differenzieren wir zwischen direkten Umweltauswirkungen  
 

o Verbräuche 
o CO2-Emissionen 
o Müllaufkommen  

 
und indirekten Umweltauswirkungen 
 

o Bewusstseinsbildung 
o Mobilitätsverhalten der GottesdienstbesucherInnen, PfarrheimnutzerInnen und 

LieferantInnen. 
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Portfolioanalyse 
 

            
                    
                 
                 
                 
                 
             Kommunikation     

   Fernziel           Schöpfungsverantwortung     
   effektive Heizung          als Thema positionieren    
                 
                 
                 

   Pfarrkirche     Pfarrhof         
   weg vom Strom     Umstieg auf erneuerbare Energie       
                 

H
O
C
H 

                    
                    
                 

   Papierbeschaffung      Energiesparlampen          
   FSC-Papier zu teuer     Pfarrkirche          
   teilweise schon verwirklicht              
                 
                 

        Dienstfahrrad          
                 
                 
                 
                 
                 
                 

U
M
W
E
L
T
-
R
E
L
E
V
A
N
Z                     

                    

   Reinigung              

   umstellen auf umweltfreundlich        Energiebuchhaltung     
   Produkte soweit noch nicht          Wasserstände    
   geschehen              
                 

   Aussenanlagen              
   Umbau im Moment              
                 

   FK-Sommerholz              
   unbeheizt              
                 

   FK-Neufahrn          FK-Pfongau    
   unbeheizt          weil Heizung    

N
I
E
D
R
I
G                     
            

   KLEIN   EINSPAR-EFFEKTE   GROSS   
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Begründung Portfolioanalyse: 
Erfreulich viele Bereiche des pfarrlichen Alltags sind uns in unserer Portfolioanalyse 
eher mit einem guten Gewissen begegnet. Andere Bereiche, wie etwa die 
Raumwärme in den Filialkirchen sind belanglos, da sowieso keine Heizung 
vorhanden ist. Bei einigen Bereiche sind wir fündig geworden und sie deshalb in das 
Umweltprogramm der Pfarre aufgenommen. 
 
Unsere Stärke und unser Mobilisationskraft sehen wir am ehesten beim Thema der 
Kommunikation. Durch Bewusstseinsbildung und Veranstaltungen aller Art zum 
weiten Feld der Schöpfungsverantwortung können wir sicher am besten zu mehr 
Achtsamkeit anregen. In vielen Bereichen geschieht dies ja bereits vorbildhaft! 
 
Im Gebäudewärmebereich können wir vor allem durch einen Umstieg auf 
erneuerbare Energieträger noch Verbesserungen erzielen. Auch der Kirche würde 
eine effizientere Lösung stehen, die Investitionskosten stehen allerdings in keinem 
Verhältnis zu einer erhofften Verbesserung. Wir stoßen hierbei auf Grenzen der 
Sinnhaftigkeit und Machbarkeit. 
 
Wenn die Leuchtmittel ein vernünftiges Preis-Leistungs-Verhältnis erreichen, ist auch 
der Umstieg auf sparsamere Beleuchtung in der Stadtpfarrkirche ein Thema.  
 
Punkto Mobilität besticht uns vor allem der Reiz von Diensträdern. In anderen 
Bereichen der Mobilität sehen wir kaum Verbesserungsperspektiven. 
 
Im Bereich der elektrischen Energie bewegen sich unsere Verbrauchszahlen am 
unteren Limit, wir sehen kaum noch sinnvolle Sparpotentiale. Eher sehen wir Bedarf 
nach einem weiteren EDV-Arbeitsplatz. 
 
Im Bereich der Reinigung sind wir auch gut unterwegs. Unsere Reinigungsfrau 
arbeitet sehr gut mit der Pfarrsekretärin zusammen. Sie hat alle Bedingungen dafür 
schon auf die Umwelt bedacht verändert. 
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8) Umweltmanagementsystem 
 
Kurzbeschreibung 
Zur Umsetzung unserer Umweltpolitik führt unsere Pfarrgemeinde ein Umwelt-
managementsystem ein, das eine systematische, strukturierte und nachweisbare 
Verbesserung ihrer Umweltleistung ermöglicht. Das System ist im Umweltmana-
gementhandbuch beschrieben. Die externe Validierung erfolgt durch einen 
zugelassenen Umweltgutachter. Wie im Management generell üblich, beinhaltet das 
System Planung, Ausführung, Kontrolle und gegebenenfalls Optimierung: 
 
Planung  Erfassung der relevanten Umweltaspekte und Bewertung ihrer 

Auswirkungen. Festlegung der Zielsetzungen und der Prozesse, um 
die Umsetzung der Umweltpolitik der Gemeinde zu erreichen. 

Ausführung  Umsetzung der laufenden Prozesse und der beschlossenen 
Maßnahmen des Umweltprogramms. 

Kontrolle  Überwachung der Prozesse hinsichtlich rechtlicher und anderer 
Anforderungen sowie Zielen der Umweltpolitik, ebenso 
Veröffentlichung der Umweltleistung, d.h. des Erfolgs in Bezug auf 
die Umweltschutzmaßnahmen. Validierung des Systems durch 
Umweltgutachter. 

Optimierung  Laufende Überprüfung der Prozesse und gegebenenfalls Korrektur. 
 
Umweltorganigramm 
Die Gesamtverantwortung aller Umweltaktivitäten in der Gemeinde liegt bei den 
Organen Pfarrkirchenrat (PKR) und Pfarrgemeinderat (PGR). Der Pfarrgemeinderat 
vertritt die pastoralen und die Kirchenverwaltung die vermögensrelevanten Aspekte 
der Pfarrgemeinde. Der Pfarrer als Leiter der Pfarrgemeinde ist in beiden Gremien 
vertreten. Der Lenkungsausschuss setzt sich aus Mitgliedern der beiden Organe 
PKR und PGR sowie dem Umweltbeauftragten zusammen. Er steuert das EMAS-
Projekt und unterstützt die Kirchenverwaltung und den Pfarrgemeinderat bei 
Entscheidungsprozessen. Der Umweltbeauftragte ist der Koordinator auf der 
Arbeitsebene im Bereich Umweltmanagement/Umweltschutz. Das Umweltteam ist 
eine auf Dauer eingerichtete Arbeitsgruppe, die eine kontinuierliche Fortführung des 
Umweltmanagements gewährleisten soll. Die Projektgruppen sind Arbeitsgruppen, 
die für temporäre Projekte eingerichtet werden. Die Kirchengemeinde versteht das 
Umweltmanagement als einen wesentlichen Beitrag zur Organisationsentwicklung. 
Vereinzelte Aktivitäten im Umweltschutzbereich sollen nun besser strukturiert und 
koordiniert werden. Eine effiziente Aufbauorganisation ist die Voraussetzung für 
kontinuierliche Verbesserungen.  
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Gesamtverantwortung 
Pfarrkirchenrat & 
Pfarrgemeinderat 
 

 
o Genehmigung haushaltswirksamer Maßnahmen 
o Integration in das Konzept der gesamten Pfarrgemeinde 
o Genehmigung der Umwelterklärung 
 

 
Lenkungsausschuss 
(PGR, PKR, Umweltbeauftragter) 

 
o Außendarstellung im externen Audit (Umweltbegutachtung) 
o Management Review (bewertender Rückblick) 
o Freigabe von Dokumenten 
o Genehmigung von Veröffentlichungen 
 

 
Umweltbeauftragte/r 
 

 
o Einrichtung, Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung 

Umweltmanagementsystem 
o Interne Audits 
o Kontrolle der Einhaltung relevanter Rechts- und 

Verwaltungsvorschriften 
o Umweltmanagementhandbuch 
o Kontrolle und Weiterentwicklung Umweltprogramm 
o Überwachung Einhaltung Umweltpolitik und -ziele 
o Leitung Umweltteam 
o Bericht an Lenkungsausschuss und oberste Leitung 
 

 
Umweltteam 
 

 
o gemeinsam mit dem/der Umweltbeauftragten: Einrichtung, 
o Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung 

Umweltmanagementsystem 
o Datenerfassung und Umweltbilanz 
o Umweltprogramm umsetzen und weiter entwickeln 
o Umwelterklärung vorbereiten 
o Information und Motivation der Mitarbeitenden und Mitglieder 
o Weiterbildung initiieren 
o Mitarbeit beim internen Audit 
 

 
Projektgruppen 

 
o Sammeln von Fragen, Wünschen, Problemstellungen zu 
o den speziellen Themengebieten 
o Lösungsvorschläge erarbeiten, dem Umweltteam 

präsentieren 
o Infos dazu an einem „Grünen Brett“ o.ä. 
o Teilnahme vieler Mitarbeiter/innen und Gemeindemitglieder 
o an den verschiedenen Gruppen ist erwünscht 
 

 
Haupt- und ehrenamtliche 
Mitarbeiter 
 
alle Gemeindemitglieder 
 

 
o Jede/r ist aufgefordert, den ökologischen Leitlinien gemäß 
o zu handeln 
o Vorschläge und Anregungen zu Umweltthemen an das 
o Umweltteam weiterzuleiten 

 
 



 
Umwelterklärung Seite 21 

 

 

9) Das Umweltteam der Pfarre 
 
begann seine Aufgabe im Rahmen vom EMAS-Projekt am 13. Jänner 2009. In vielen 
Treffen und Arbeitseinheiten wurde die Pfarre genauestens „durchgecheckt“ und alle 
Bereiche der Umweltauswirkungen des Pfarrbetriebs auf mögliche Verbesserungen 
geprüft.  
 
Die Pfarrgemeinderäte haben in ihrer 7. Sitzung, am 1. Oktober 2008 dem EMAS-
Projekt zugestimmt und das Umweltteam somit beauftragt ihre Arbeit aufzunehmen. 
 
Mit Rudi Schwarz, Georg Sams und Harald Buchner haben wir sehr erfahrene 
Techniker für das Umweltteam gewinnen können. Harald Buchner ist außerdem noch 
Mitglied des PKR (Ausschuss für Finanzen und Verwaltung). Mit Pfarrsekretärin 
Silvia Schober und Pastoralassistent Herman Signitzer bringen zwei hauptamtliche 
Mitarbeiter der Pfarre doch sehr unmittelbar umweltfreundliche Orientierungshilfen in 
die Entscheidungen im Pfarrbetrieb ein. 
 

 
 
von links: Rudi Schwarz, Hermann Signitzer, Georg Sams, Silvia Schober und Harald 
Buchner. 
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10) Organigramm Stadtpfarre Neumarkt am Wallersee 
 
 
 
 
 
 

Leitung: Stadtpfarrer Dr. Michael Max 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Die Mitglieder des Umwelt-Teams sind namentlich angeführt und rot markiert 

Pfarrsekretärin Silvia Schober 

Pfarrkirchenrat (Fachausschuss für 
Verwaltung, Bau und Finanzen; 
Pfarrer, PKR u. a. Harald 
Buchner ) 

Pastoralassistent Hermann Signitzer 

Pfarrgemeinderat 

Ausschüsse: Ak Ehe und Familie, Ak 
Junge Kirche, Ak Pfarrcaritas, Ak 
Soziales, Ak Tellerrand, Ak 
Schöpfungsverantwortung, Ak 
Erwachsenenbildung, Ak Liturgie, Ak 
Musikalische Kirche, Ak 
Wohnviertelapostolat, EMAS – Team 
(Rudi Schwarz, Hermann Signitzer, 
Georg Sams, Silvia Schober und 
Harald Buchner)  
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11) Umweltprogramm 
 
Punkt 1)  
Kommunikation: Es soll in der Pfarre immer wieder (mindestens ein bis zwei Mal im 
Jahr) Veranstaltungen zum Thema (im weitesten Sinne) der Nachhaltigkeit 
(ökonomisch, ökologisch und sozial) geben. Dabei soll die Bewusstseinsbildung für 
die Schöpfungsverantwortung eine große Rolle spielen. 
Beispiele: Grundeinkommen/KBW, Tauschkreis, Interkultureller Garten, Radwallfahrt, 
Werkstätte für alleinerziehende Mütter in Bolivien, Erntedank, umweltfreundliches 
Pfarrfest, … 
Ziele: 
ökologisches Pfarrkaffee veranstalten: EMAS-Team; Umsetzung bis 2011; 
jährlich den Pfarrkirchenrat über EMAS-Themen informieren: Ing. Harald Buchner 
Pfarrfeste in Zukunft umweltfreundlich und Müll vermeidend organisieren: EMAS-
Team und Arbeitskreis Feste. 
Infos dazu auf unserer Homepage einrichten, Infos in den  Pfarrnachrichten: EMAS-
Team, Pfarrsekretärin; Umsetzung bis Sommer 2011. 
 
Punkt 2) 
Wir wollen durch eine Heizungsumstellung auf das geplante örtliche Fernwärmenetz 
unsere CO2-Emmissionen radikal verringern. Wir wollen zukünftig damit rund 15.000 
kg CO2 pro Jahr einsparen. 
Zuständig: EMAS-Team, Pfarrkirchenrat 
Fertigstellung: bis Herbst 2011 
 
Punkt 3) 
Wir wollen die Nutzung der Fernwärme möglichst in allen kirchlichen Gebäuden 
umsetzen. Für die Stadtpfarrkirche soll nach eingehender Prüfung und Recherche 
ein effiziente(re)s System gefunden werden. 
Zuständig: EMAS-Team, Pfarrkirchenrat, Bauamt der Erzdiözese  
Umsetzungsvorschläge für effiziente Heizsysteme: bis Herbst 2012 
Anschlussleitung der Fernwärme bis zur Kirche 
Zuständig: EMAS-Team, Pfarrkirchenrat; Fertigstellung: bis Herbst 2011 
 
Punkt 4) 
Bezüglich Strom Einkauf wollen wir den Öko-Anteil auf dem derzeitigen hohen 
Niveau halten und dies durch jährliche Überprüfung des Liefermix gewährleisten 
nicht nur preisorientiert. 
Zuständig: EMAS-Team; Zeitraum: jährlich nach Einlangen der Energierechnung 
 
Punkt 5) 
Weitere Umstellung auf Energiesparbirnen. 
Zuständig: Mesnerin und EMAS-Team;  
Prüfung der verfügbaren (Preis-Leistungsverhältnis) Leuchtmittel halbjährlich 
Umstellung: bis Sommer 2012 
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Punkt 6) 
„Pfarrrad“ - Wir wollen ein oder zwei Diensträder für den Pfarrhof anschaffen, die für 
die Nutzung durch hauptamtliche und/oder ehrenamtliche MitarbeiterInnen zur 
Verfügung stehen. Die Fahrräder erbitten wir von der Stadt (nicht abgeholte 
gefundene Fahrräder). 
Zuständig: Umweltmanagementbeauftragter  
Fertigstellung: bis Mai 2011 
 
Punkt 7) 
Papierbeschaffung und - verbrauch: Wir achten auf möglichst konsequenten Einsatz 
von Umweltschutzpapier, Recyclingpapier oder Papier aus nachhaltiger 
Forstwirtschaft (FSC). Wir versuchen unseren Papierverbrauch so gering wie möglich 
(konstant) zu halten. 
Zuständig: Pfarrsekretärin; Zeitraum: jährliche Kontrolle im Jänner 
Erhöhung des Anteils von Recyclingpapier, FSC-Papier (derzeit 25%) auf 50%. 
Zuständig: Pfarrsekretärin: Fertigstellung: bis Jänner 2011 
 
Punkt 8) 
Alle sonstigen Punkte der Bestandsaufnahme mit hohem Standard wollen wir auf 
diesem Niveau über die nächsten Jahre halten.  
Abfall [sehr geringes Abfallaufkommen und gute Mülltrennung],  
Wasserverbrauch [geringer Wasserverbrauch],  
Reinigung [fast ausschließlich umweltschonende Reinigungsmittel],  
Dienstreisen [Hinweise auf Öffis in pfarrlichen Aussendungen, Bitte um 
Fahrgemeinschaften, ...]  
Zuständig: EMAS-Team; Zeitraum: Überprüfung bei der jährlichen Sitzung des 
EMAS-Teams 
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12) Erste Früchte von EMAS: 
 
EMAS-Früchte können sich sehen lassen! (Bericht Pfarrblatt 48/09) 
Das EMAS-Team bemüht sich seit 
einem Jahr Umweltschutz und 
Schöpfungsverantwortung im Wirken 
der Pfarre zu integrieren. Mit großer 
Freude sehen wir nun auch immer 
wieder Früchte dieses 
Engagements. Wie schon in den 
Pfarrnachrichten berichtet hat sich 
unser Stromverbrauch laut der 
aktuellen Rechnung um 10% 
verringert. Aber nicht nur so lohnen 
sich die Bemühungen. Durch die 
umweltfreundliche Organisation des 
großen Pfarrfestes im September 
2009 haben wir eine Landesförderung in der Höhe von € 400.- erhalten.  
 

Die Erfüllung der teilweise sehr strengen 
Auflagen wurde am Fest selbst von einer 
Beamtin der Landesregierung geprüft.  
 
Sie schrieb in der Förderzusage: „Es 
wurden alle Kriterien erfüllt. Ich konnte 
mich vor Ort selbst überzeugen, dass 
das Fest sehr gut und umweltfreundlich 
organisiert worden war. …. Ich hoffe, 
dass diese Förderung eine Motivation 
ist, Ihre Feste auch in Zukunft 
entsprechend der Kriterien der 
umweltfreundlichen Gastlichkeit zu 

organisieren.“ 
 
 
Wir werden gebrauchte Fahrrad von der Stadt Neumarkt 
bekommen. Wir werden sie Instand setzen und für die 
MitarbeiterInnen frei verfügbar im Schuppen abstellen. Im 
Zuge dieser Maßnahme haben wir schon von der Stadt zwei 
Fahrradständer erhalten. Einen haben wir vor dem Pfarrhof, 
einen anderen vor dem Zugang zur Kirche positioniert. Die 
Ständer werden gerne angenommen. 
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Auf dem Weg zur Kirche: Fahrradfreundlich bis zum Eingang! 
 
 
Heizungsumstellung voraussichtlich 2011! 
In Neumarkt wird ab dem Winter 2010 ein Fernwärmeheizwerk seinen Betrieb 
aufnehmen. Zur unseren großen Freude hat auch der Pfarrhof und die kirchlichen 
Gebäude das Angebot zum Anschluss an die Fernwärmeleitung bekommen!  
 
Getränkedepot angelegt! 
Um die Tetrapacks und sonstigen Getränkegebinde im Pfarrbetrieb zu vermeiden, 
haben wir mit einem Neumarkter Getränkehändler vereinbart, dass ein ständiges 
Getränkedepot im Pfarrhof eingerichtet wird. Die Säfte kommen aus unserem 
Nachbarort Henndorf, Apfel und Birnen kommen aus regionalem Anbau. Die Weine 
kommen aus ostösterreichischen Anbaugebieten. Eine Infokampagne für pfarrliche 
Gruppen über diese Neuerung wird im Herbst durchgeführt! 
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13) Verbrauchsdaten der Pfarre Neumarkt 
 
Stromverbrauch 
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Der Stromverbrauch war in den Jahren vor 2006 relativ konstant. 2005 war 
Pfarrerwechsel. Mit dem neuen Pfarrer kam eine neue Pfarrhausfrau und eine 
Teilzeitsekretärin, die es bis dato nicht gab. Die moderne Büroausstattung mit PC 
usw. wurde erst 2006 angeschafft. Mit dem Jahr 2007 kam auch eine 
Pastoralassistentenstelle nach Neumarkt. Wir begründen so den Anstieg des 
Verbrauchs elektrischer Energie im Pfarrhof. Mit dem wirksam Werden der ersten 
Einsparungsmaßnahmen (Sparlampenanteil erhöht) ist wohl der 
Verbrauchsrückgang der folgenden Jahre zu begründen. 
 
 
Wasserverbrauch 
Die sprunghaften Verbrauchsänderungen der letzten Jahre sind bis dato nicht 
nachvollziehbar, deshalb haben wir seit 2009 begonnen vierzehntägig die 
Verbrauchszahlen zu dokumentieren, um Unregelmäßigkeiten ausfindig feststellen 
zu können. 
 
Bei unserer EMAS-Besprechung am 23. Juni 2010 konnten wir bei einem sehr 
genauen Inspektionsgang durch unseren Pfarrhof zwei tröpfelnde stillgelegte WC´s 
entdecken. Wir vermuten nun, dass diese Verbrauchsstellen für die Schwankungen 
ursächlich waren und werden die wöchentliche Verbrauchsdokumentation fortsetzen. 
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Wärmeenergie und Ölverbrauch 
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Die Schwankungen der Wärmeenergie und des Ölverbrauch können wir nur in 
begrenztem Maß kommentieren, da genaue Datumsangaben bei den 
Verbrauchsdaten fehlen. Die Literangaben beziehen sich auf die im jeweiligen 
Kalenderjahr gekauften Mengen an Öl. Durch die sukzessive Vermehrung der 
Mitarbeiter im Haus fällt jedoch ein immer positiv werdender Verbrauch pro 
MitarbeiterIn auf. Wir hoffen, dass mit der Fernwärme (die wir ab 2011 beziehen 
werden) die Aufzeichnungen genauer werden. 
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14) Die Kennzahlentabelle: 
 
 
Nr. Kennzahl Einheit 2005  2006 2007 2008 2009 

Einrichtungskennzahlen     
1 Mitarbeitende/MA 

(Vollzeitstellen) 
Anzahl 3,1 3,1 3,2 3,2 3,95 

2 Flächen             
2.1 Grundstück m² 982 982 982 982 982 
2.2 davon: versiegelte Flächen m² 487 487 487 487 487 
2.3 Beheizbare Nutzfläche  m² 718 718 718 718 718 

Umweltkennzahlen     
3 Wärmeenergie             
3.1 Energieverbrauch gesamt MWh 64,26 59,91 71,14 66,75 65,27 
  davon regenerative Energien MWh           
3.2 Witterungsber. Verbrauch MWh 64,26 58,71 76,83 68,09 68,53 
  bereinigter Verbrauch/MA MWh 20,73 18,94 24,01 21,28 17,35 
3.3 bereinigter Verbrauch/Fläche kWh/m² 89,5 81,8 107,0 95,0 95,4 
3.4 Kosten der Wärmeenergie Euro 3.813 4.328 5.512 5119 4292 
4 elektrische Energie             
4.1 Verbrauch gesamt MWh 5,12 5,10 5,36 4,97 4,48 
  davon aus regenerativen 

Energien 
MWh 4,74 4,72 4,96 4,60 4,14 

4.2 Verbrauch/Fläche kWh/m² 0,00712 0,007 0,0075 0,007 0,006 
4.3 Verbrauch/Mitarbeitende MWh/MA 1,65 1,64 1,67 1,55 1,13 
4.4 Kosten des Stromverbrauchs Euro 690 690 730 840 756 
5 Gesamtenergieverbrauch MWh 69,38 65,01 76,50 71,72 69,75 
5.1 Energieeffizienz MWh/MA 22,38 20,97 23,91 22,41 17,65 

5.2 Anteil regenerativer Energien % 7% 7% 6% 6% 6% 
6 Wasser             
6.1 Verbrauch gesamt m³ 141 225 120 202 129 
6.2 Verbrauch/Mitarbeitende m³/MA 45,5 72,6 37,5 63,1 32,7 
6.3 Kosten Wasser/Abwasser Euro 121 184 105 177   
7 Papier             
7.1 Verbrauch gesamt kg 150 150 150 160 170 
7.2 Verbrauch/MA kg 48,4 48,4 46,9 50,0 43,0 
7.2.1 Anteil Frischfaser-Papier % 75 75 75 75 75 
7.2.1.1 davon FSC-zertifiziert % 25 25 25 25 25 
7.2.2 Anteil Recycling % 0 0 0 0 0 
8 Dienstreisen             
8.1 Dienstreisen gesamt km   1.000 1.000 1000 1000 
8.2 Schienenverkehr km   500 500 500 500 
8.3 Straßenverkehr km   500 500 500 500 
8.4 Motorisierter Pendelverkehr km/MA   675 2.274 2203 1784 
8.5 PKW-Fahrten %   50 50 50 50 
8.5.1 Bahn/ÖPNV %   50 50 50 50 
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  Abfall             
9 Abfall gesamt t bzw. m³ 1,4 1,4 1,4 1,0 0,8 
9.1 Kosten für Abfallentsorgung Euro 234 234 234 234 234 
9.2 Anteile             
9.3 Restmüll (Entsorgung) % 70 70 70 50 25 
9.3.1 Papier % 25 25 25 25 25 
9.3.2 Wertstoffe (Grüner Punkt) % 0 0 0 20 45 
9.3.3 Biomüll % 5 5 5 5 5 
10 Versiegelt (Indikator 

Artenvielfalt) 
            

10.1 Versiegelte Fläche / MA m² 157 157 152 152 123 
10.2 Versiegelte Fläche / Gesamtfl. % 49 49 49 49 49 
11 CO2             

11.1 Emission insgesamt t 19,56 18,67 21,82 18,10 17,68 
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